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Erfreulich, dass „Der Ophthalmologe“, 
wenn es um umfassendere Themen geht, 
auch der Geschichte ihren Platz einräumt, 
und besonders erfreulich, wenn es sich 
um einen so kenntnisreichen und inter-
essanten Aufsatz wie denjenigen von Frau 
Müller über das Weinen handelt. Da gibt 
es aber eine Stelle, welche von jemandem, 
der im Schatten des lebensgroßen Bildes 
von Felix Platter im Regenzzimmer der 
Universität Basel während 11 Jahren die 
Fakultätssitzungen verbracht hat, nach ei-
ner Ergänzung ruft!
Es ist zwar richtig, dass die Kristallflüs-
sigkeit bis Platter als Hauptsehorgan galt, 
das ist aber nicht das „Corpus vitreum“, 
nicht der Glaskörper, sondern der „Crys-
tallinus humor“, also der Kristall oder die 
Linse. Es ist auch richtig, dass Kepler die 
erste gültige Dioptrik des Auges verfasst 
hat. Die entscheidende Wende hat aber 
nicht Kepler, sondern Felix Platter (1536–
1614) in seiner Anatomie 1583, 21 Jahre 
vor Kepler, gebracht, als er feststellte, dass 
nicht die Linse, sondern die Netzhaut die 
bildaufnehmende Struktur des Auges, die 
Linse aber des Sehnerven Brillenglas sei. 
Für Kepler war die anatomische Darstel-
lung Platters maßgebend. Sie bildete die 
Grundlage seiner Erklärung des Sehvor-
ganges. Kepler selbst schreibt: „Zur Un-
terweisung der Leser, die keine anato-
mischen Tafeln zur Hand haben, erschien 
es mir angemessener, hier einen Abdruck 
der Tafel 49 des hochberühmten Felix Pla-
ter beizufügen.“ (S. 244). Ferner: „Plater 
aber überlässt die Fähigkeit des Erken-
nens der Netzhaut, was der Wahrheit ent-
sprechender [als die Ansicht des Witelo] 
ist, den Kristall hält er für ein Instrument“ 
(S. 230), darauf der wunderbare Satz Ke-
plers (S. 233), der nächste Durchbruch 
nach Platter: „Das Sehen wie ich es er-
kläre, kommt dadurch zustande, dass das 
Bild der gesamten Halbkugel der Welt, die 
vor dem Auge liegt, und noch etwas darü-
ber hinaus auf die weissrötliche Wand der 
hohlen Oberfläche der Netzhaut gebracht 
wird.“ Es geht nicht darum, Keplers große 
Leistungen zu mindern, er brachte Plat-
ters These zur Gewissheit (Koelbing), aber 
wenn Stephen L. Polyak, der wohl wie kein 
Zweiter die Geschichte der Erforschung 
des Sehorgans aufgearbeitet hat, schreibt: 
„The … description by Platter gives, in a 
nutshell, all our modern knowledge about 
the arrangement and the function of the 
eye and is the first clear formulation of the 
essentials of the modern dioptrics of the 
eye“, dann besteht wohl genügend Grund, 
dass man Felix Platter dem Älteren auch 
außerhalb des Regenzzimmers der Uni-
versität Basel den ihm in der Ophthalmo-
logie gebührenden Platz einräumt.
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